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fie auf 10 ©ütnben ßerabgefeßt. $ür einzelne größere
Orte unö angrenzenbe wirif'cßafttich zugehörige ober gleic£)=

artige ©ebiete, in benen bie 2lrbeit§§eit 10 ©tunben be=

trägt unb ' befonberS fcßwierige Verßältniffe namentlich
in ©ßoßnung unb Verleßr oortiegen, barf über eine mäßige
unb allmähliche tperabfeßung ber Arbeitszeit örtlich
hanbelt werben.

§ 2. öobnform. ©ie in ben einzelnen Orten zur
3eit. geltenbe Sohnform wirb für bie VertragSöauer bei=

behalten.

§ 3. 31! 1'orbarbeit. Altorbarbeit ift gutäffig. Ob
in Allorb gearbeitet wirb, längt in jebent einzelnen fyalle
lebigtid) oon ber Vereinbarung sroifctjen ben einzelnen
Arbeitgebern unb Arbeitern ab. ©ie örtlichen Organi»
fationen oereinbaren innerhalb fedj§ ©Bodfen nadf Ab=

fchïu^ biefeê Vertrages einen Allorbtarif für einfache
Arbeiten. Allorbüberfdjuß ift unter bie im Allorb Ve»

teiligten nach Verhältnis ber im At'lorb g'eleifteten Ar=
beitSjeit gleichmäßig ju oerteilen.

§ 4. ©Raßregelungen. Sftaßregelungen gegen
SRitglieber einer Drganifation namentlich in ber Ütätie
einer ArbeitS= ober VaufteKe bürfen oon îeiner ©eite
ftattfinben.- ©ieS gilt inSbefonbere aus Anlaß ber Au§=
fperrungen unb ber VertragSoerßanblungen. ©ie @in=

ftetlung unb bie ©ntlaffung oon Arbeitern fielt im freien
©rmeffen beS Arbeitgebers, toobei bie .Qugchörtgleit ju
einer Organifation n'icht in Vetraclt ïomtnen barf.

§5. Veßanblung oon ©treitigleiten. $ur
Uebenoaclung ber örtlichen Verträge unb zur ©djlidjtung
oon örtlichen ©treitigf'eiten auS ben Verträgen werben
örtliche ©chlichtungSlommiffionen eingefeßt, bie auS ,ber
gleichen Anfall oon Arbeitgebern unb Arbeitern befielen.
$ür jebe @ä)tichiungSlommiffton roirb burd) bie örtliche
Organifation innerhalb oier ©ßocßeu nach Abfdßuß biefeS

Vertrages eine ©efdfäftSorbnung feftgeftellt, anbernfallS
roirb fie burcl |]entraIfcliebSgerid)t erlaffen.

Hann bie ©djlicltungslommiffion bie Angelegenheit
nicht erlebigen, fo gelt fie gur weiteren Velanblung an
bie im örtlichen Vertrage eingefeite ©teile, bie enbgültig
enifößeibet. ©ßirb bie ©urchfüßrung biefer ©ntfcßeibung
oon ben örtlichen Organifationen oerlinbert, fo hat bie
©egcnpartei baS Vecßt, innerhalb einer ©ßocße baS 3«"'
tralfcßiebSgericht anzurufen, ©ie Verufung bewirft leinen
Auffchub.

$ur ©ntfcheibung biefer Verufungen,; fowie zur ©nt=
fcßeibung oon grunbfäßlicßen, ben Qnßalt biefeS £aupt=
oertrageS nebft Anlagen berührenben Angelegenheiten
wirb unter AuSfcßluß beS VedjiSwegeS ein Qentralfd)tebS=
geriet eingelegt, baS auS fecßS Vertretern ber ßentraE
organifation unb brei Unparteiifcßen befteht-. ©er ©eutfcße
Arbeitgeberbunb wählt b^ei, bie ßentraloerbänbe wählen
ebenfalls pfammen brei" Vertreter, ©ie brei llnpartei*
ifcßen werben oon ben beteiligten Qentralorganifationen
gemeinfchaftlich bezeichnet, ©inigen fie fid) hierbei nicht,
fo werben bie Unparteiifcljen oom VeicßSamt beS Qnnern
ernannt.

§ 6. ©urcßfüßrung ber Verträge, ©ie oer=
tragfcßließenben Parteien oerpflidhten fiel, ihren ganzen
©influß zur ©urdjfüßrung unb Aufrechterhalt un g biefeS
.fpauptoertrageS, fowie ber auf ©runb beS angeführten
VertragSmufterS abgefcßloffenen unb oon ihnen genehmigten
örtlichen Verträge einzufetten, Verflöge bagegen ober
Umgehungen nadfbrüdlich zu belämpfen, inSbefonbere
leine im ©Biberfprucf) hiermit auSbrecßenben Vaufperren,
©treilS unb AuSfperrungen ober fonftige ©ftaßnaßmen
irgenbwie zu unterjtüßen. fyügt fiel eine 3entraIorgani=
fation einer enbgültigen ©ntfcheibung ber ©arifinftanzen
nicht, fo hat bie ©egenpartei baS 9îed)t, oon bem Vet=
trag zurückzutreten.

§ 7. Dr t So ertrüge. ©aS VertragSmufter (Am
läge 1) nebft ben protoloEarifcßen ©rllärungen (Anlage 2)

ift ein wefentlicher ©eil biefeS (pauptoerträgeS unb bilben
bie ©runblage ber oon ben örtlichen Organifationen ab--

Zufcßlteßenben Verträge, ©r ift in feinem ©ßortlaut un=

abänberlicß. ßufäße finb geftattet, foweit fie nicht ben
©inn feiner Veftimmungen ober beS .ipauptoertrages
änbern.

§ 8. Vertragsbauer, ©iefer ^auptoertrag gilt
bis zum 31. SRärz 1913.

®em .öauptoertrag ift ein VertragSmufter für bie

lolalen Vereinbarungen beigegeben, in welchen genau
feftgetegt ift, waS burä) lolale Vereinbarungen geregelt
werben fou. ©Sir heben oon ©inzelbeftimmungen biefeS

abgegebenen VerjragSmufterS ben § 10 ßeroor, ber all
gemeine Veftimmungen enthält; er lautet:

®aS gufammenarbeiten mit anberS= ober niü)torganb
fierten Arbeitern auf einer unb berfelben ArbeitSftelle
barf nicht beanftanbèt werben, ©ie ©inftetlung unb

©ntlaffung .ber Arbeiter fteht in freiem ©rmeffen beS

einzelnen Arbeitgebers, ©ie Qugeßörigleit zu einer Di>
ganifation barf auf leiner ©eite ein ©runb zu einet

©ftaßregelung fein, ebenfowenig barf ber Austritt aus
einer Organifation oerlangt werben. Qeglidje Agitation
ift auf ber Vau= ober ArbeitSftätte währenb ber Arbeits
Zeit oerboten, ißaufen gelten nicht als Arbeitszeit. AnberS
ober nichtorganifterte Arbeiter bürfen in ben Raufen,
oor unb nach ber Arbeitszeit, nicht beläftigt werben.
ArbeitSorbnungen bürfen ben VertragSbeftimmungen nicht

Zuwiberlaufen. '(,,8Wf. 3tg.")

Vom Mannheimer gwlzmarït. ©ie ©ägewerle be»

fchäftigen fich hauptfäd)Iid) feßt mit ber ^erftellung oon

Vrettern, weil ihnen bie ifSrobultion in Hanthölzern nicht

genügenb Vefchäftigung gewährleiftet. ©abureß werben
bie Vorräte naturgemäß größer, was oßne ©influß aüf
bie greife nicht bleiben lann. ©ie Vefchäftigung ber

©ägewerle ift eigentlich nicl)t fo gering, als anzunehmen
ift, weil bie letzteren oor Vegtnn ber AuSfperrung ber

Vauarbeiter fich größere Aufträge fieberten unb fo noef)

für einige ßeit Arbeit hüben. Aber wenn bie Vretteo
ßerfteEung in ber fetzigen SSBeife weitergeführt wirb, bürfte
batb. ein großer Vorrat zur Verfügung flehen, welcher
.bann nur mit ©cßwierigleiten unterzubringen fein wirb,
©azu lommt nocß, baß ben Abnehmern bie greife p
hoch finb, aber eine nennenswerte Aenberung barin bürfte
woßl nießt zu erwarten fein, ©efeßnittene ©annew utib

gacßtenlantßölzer werben feßt ebenfaES nur in unbe«
;

beutenben Stengen abgerufen. AuSfcßußbretter, bie meift ;

Zur §erftellung oon Hiften Verwenbung ftnben, werben

befriebigenb gelauft unb gute ©ßare für Stöbelzwecle finb

noeß um beften begehrt, ©er fpobelholzmarlt fiegt feßr :

feft. ©ie Angebote in norbifeßen Vrettern finb feßr hoch
'

gehalten. Qn Vunbholz ift ber 91bfaß meßt befriebigenb,

Johi Gräber
Eisenkonstriiktions-Werkstätte

ïalepfesa ffinfertlsGSB* iraifllagerstratfe
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Sp©zia§fabrlk eiserner Formen
für üis

@©ssi@BBfwar>®n->liBdiu8träe.
Silberne Medaille 1906 Mailand. —-

PaSsEsSierter ßsesteBare.lirferins« « ¥eroehlaü>

158 JllRstr. MWetz. HKAdw.-Zett««g („Metsterblatt') vk. 10

sie auf 10 Stunden herabgesetzt. Für einzelne größere
Orte und angrenzende wirtschaftlich zugehörige oder gleich-
artige Gebiete, in denen die Arbeitszeit 10 Stunden be-

trägt und besonders schwierige Verhältnisse namentlich
in Wohnung und Verkehr vorliegen, darf über eine mäßige
und allmähliche Herabsetzung der Arbeitszeit örtlich ver-
handelt werden.

Z 2. Lohnsorm. Die in den einzelnen Orten zur
Zeit, geltende Lohnform wird für die Vertragsdauer bei-
behalten.

H 3. Akkordarbeit. Akkordarbeit ist zulässig. Ob
in Akkord gearbeitet wird, hängt in jedem einzelnen Falle
lediglich von der Vereinbarung zwischen den einzelnen
Arbeitgebern und Arbeitern ab. Die örtlichen Organi-
sationen vereinbaren innerhalb sechs Wochen nach Ab-
schluß dieses Vertrages einen Akkordtarif für einfache
Arbeiten. Akkordüberschuß ist unter die im Akkord Be-
teiligten nach Verhältnis der im Akkord geleisteten Ar-
beitszeit gleichmäßig zu verteilen.

tz 4. Maßregelungen. Maßregelungen gegen
Mitglieder einer Organisation namentlich in der Nähe
einer Arbeits- oder Baustelle dürfen von keiner Seite
stattfinden.» Dies gilt insbesondere aus Anlaß der Aus-
sperrungen und der Vertragsverhandlungen. Die Ein-
stellung und die Entlassung von Arbeitern steht im freien
Ermessen des Arbeitgebers, wobei die Zugehörigkeit zu
einer Organisation nicht in Betracht kommen darf.

§5. Behandlung von Streitigkeiten. Zur
Ueberwachung der örtlichen Verträge und zur Schlichtung
von örtlichen Streitigkeiten aus den Verträgen werden
örtliche Schlichtungskommissionen eingesetzt, die aus der
gleichen Anzahl von Arbeitgebern und Arbeitern bestehen.

Für jede Schlichtungskommission wird durch die örtliche
Organisation innerhalb vier Wochen nach Abschluß dieses

Vertrages eine Geschäftsordnung festgestellt, andernfalls
wird sie durch das Zentralschiedsgericht erlassen.

Kann die Schlichtungskommission die Angelegenheit
nicht erledigen, so geht sie zur weiteren Behandlung an
die im örtlichen Vertrage eingesetzte Stelle, die endgültig
entscheidet. Wird die Durchführung dieser Entscheidung
von den örtlichen Organisationen verhindert, so hat die
Gegenpartei das Recht, innerhalb einer Woche das Zen-
tralschiedsgericht anzurufen. Die Berufung bewirkt keinen

Aufschub.
Zur Entscheidung dieser Berufungen, -sowie zur Ent-

scheidung von grundsätzlichen, den Inhalt dieses Haupt-
Vertrages nebst Anlagen berührenden Angelegenheiten
wird unter Ausschluß des Rechtsweges ein Zentralschieds-
gericht eingesetzt, das aus sechs Vertretern der Zentral-
organisation und drei Unparteiischen besteht-. Der Deutsche
Arbeitgeberbund wählt duei, die Zentralverbände wählen
ebenfalls zusammen drei' Vertreter. Die drei Unpartei-
ischen werden von den beteiligten Zentralorganisationen
gemeinschaftlich bezeichnet. Einigen sie sich hierbei nicht,
so werden die Unparteiischen vom Reichsamt des Innern
ernannt.

Z 6. Durchführung der Verträge. Die ver-
tragschließenden Parteien verpflichten sich, ihren ganzen
Einfluß zur Durchführung und Aufrechterhaltung dieses

Hauptvertrages, sowie der auf Grund des angeführten
Vertragsmusters abgeschlossenen und von ihnen genehmigten
örtlichen Verträge einzusetzen, Verstöße dagegen oder
Umgehungen nachdrücklich zu bekämpfen, insbesondere
keine im Widerspruch hiermit ausbrechenden Bausperren,
Streiks und Aussperrungen oder sonstige Maßnahmen
irgendwie zu unterstützen. Fügt sich eine Zentralorgani-
sation einer endgültigen Entscheidung der Tarifinstanzen
nicht, so hat die Gegenpartei das Recht, von dem Ver-
trag zurückzutreten.

§ 7. Ortsverträge. Das Vertragsmuster (An-
läge 1) nebst den protokollarischen Erklärungen (Anlage 2)
ist ein wesentlicher Teil dieses Hauptverträges und bilden
die Grundlage der von den örtlichen Organisationen ab-

zuschließenden Verträge. Er ist in seinem Wortlaut un-
abänderlich. Zusätze sind gestattet, soweit sie nicht den

Sinn seiner Bestimmungen oder des Hauptvertrages
ändern.

Z 8. Vertragsdauer. Dieser Hauptvertrag gilt
bis zum 31. März 1913.

Dem Hauptvertrag ist ein Vertragsmuster für die

lokalen Vereinbarungen beigegeben, in welchen genau
festgelegt ist, was durch lokale Vereinbarungen geregelt
werden sou. Wir heben von Einzelbestimmungen dieses

abgegebenen Verjragsmusters den Z 10 hervor, der all-
gemeine Bestimmungen enthält; er lautet:

Das Zusammenarbeiten mit anders- oder nichtorgani-
sierten Arbeitern auf einer und derselben Arbeitsstelle
darf nicht beanstandet werden. Die Einstellung und

Entlassung der Arbeiter steht in freiem Ermessen des

einzelnen Arbeitgebers. Die Zugehörigkeit zu einer Or-
ganisation darf auf keiner Seite ein Grund zu einer

Maßregelung sein, ebensowenig darf der Austritt aus
einer Organisation verlangt werden. Jegliche Agitation
ist auf der Bau- oder Arbeitsstätte während der Arbeits-
zeit verboten. Pausen gelten nicht als Arbeitszeit. Anders-
oder Nichtorganisierte Arbeiter dürfen in den Pausen,
vor und nach der Arbeitszeit, nicht belästigt werden.
Arbeitsordnungen dürfen den Vertragsbestimmungen nicht

zuwiderlaufen. („Frkf. Ztg>")

Holz-Marktberichte.
Vom Mannheimer Holzmarlt. Die Sägewerke be-

schästigen sich hauptsächlich jetzt mit der Herstellung von
Brettern, weil ihnen die Produktion in Kanthölzern nicht

genügend Beschäftigung gewährleistet. Dadurch werden
die Vorräte naturgemäß größer, was ohne Einfluß alls
die Preise nicht bleiben kann. Die Beschäftigung der

Sägewerke ist eigentlich nicht so gering, als anzunehmen
ist, weil die letzteren vor Beginn der Aussperrung der

Bauarbeiter sich größere Aufträge sicherten und so noch

für einige Zeit Arbeit haben. Aber wenn die Bretter-
Herstellung in der jetzigen Weise weitergeführt wird, dürfte
bald ein großer Vorrat zur Verfügung stehen, welcher
dann nur mit Schwierigkeiten unterzubringen sein wird.
Dazu kommt noch, daß den Abnehniern die Preise zu

hoch sind, aber eine nennenswerte Aenderung darin dürfte

wohl nicht zu erwarten sein. Geschnittene Tannen- und

Fichtenkanthölzer werden jetzt ebenfalls nur in unbe-
^

deutenden Mengen abgerufen. Ausschußbretter, die meist
^

zur Herstellung von Kisten Verwendung finden, werden

befriedigend gekauft und gute Ware für Möbelzwecke sind

noch am besten begehrt. Der Hobelholzmarkt siegt sehr

fest. Die Angebote in nordischen Brettern sind sehr hoch
'

gehalten. In Rundholz ist der Absatz nicht befriedigend,

Ià.
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weltjath el nic|t p. oerwunbern if, wenn bte Sangholj»
flänblet fänbig flagen.

„ Seutfhe 3immermeifer=.3tg. ")
Strafburg. — Sichtlich ift immer nod} bie 9cacf;=

frage nach bem fdiwereren Sannennufholäe in ber 3u=
nähme begriffen, raie fid) fotdje! auch buret) bie Ver»
fäufe, bie rair in ber legten Qeit batten, bofummentierte.
@o zeigte ein Dermin in ©firmed, ben rair p befud)en
©elegenheit Ratten, eine ganj auffattenb fiarfe Konfur»
renj, unb madjte fid) lebhafte Kauftuft bemerfbar. @1
würben hierbei an! bem Stadtlwatbe angeboten natfep
5300 in® Sannen, wobei atterbihgl größtenteils fiarfe
Stämme unb Slbfhititte in grage fattten. Sie Saje
würbe hierbei um 24 7o überboten, ebenfo raie bei ben
Kiefernabfhnitten. Siefetbe beträgt bort für bie Stâmtttê
24 9Rf„ 22 2Rf„ 20 9Rf„ 18 ÜRf, 14 9Rf„ 11 Vf.,
für bie âlbfchnitte 22 9Rf„ 20 3Rf. Uttb 18 9Rf. güt
Serb fangen erfter klaffe liefen fiel) pro Stüd 1,20 9Rf.
errieten unb für bie zweite Klaffe 0,60 Olef., fo.wie für
Sannennuffnüppet 6,50 3Rf. — gn Sagiburg tief fid)'
ein Quantum non 3680 m® Sannennutjholi fo nerraer»
ten,

_

baf im grofen Surchfdjmtt etwa 18 % über bie
bortige Saje erjiett würbe. Sie Kiefern, wetdfe gleich»
geitig aulgeboten würben, fdjnitten weniger günftig ab,
obwohl aud) bei ihnen nod) bie 9'ieoiertare weit überholt
würbe. gaf 100 m® Vud)enfämme, wooon mehr all
bie Wülfte ber 3. unb 4. klaffe angehörten, oerwerteten
fief fo fdgedf, baf fetbft bie färffen Sortimente nicht
11 9Rf. pro Kubifmeter erreichten. Sie Stämme ber
5. Klaffe famen nur auf 6,60 9Rf. pro Kubifmeter, fo
baf biefel äRaterial atfo mofjt vorteilhafter all Vrenn»
hotj Verwenbung gefunben hätte, wenn fich foldjel
ebenfo günftig wie in anberen fahren oerwerten tiefe.
Konnte bei einem Sermine in St. Stootb für einen grofen
Soften 33uchenfd)éit mit 7,17 3Rf. bie Sa;re nod) über»
hott werben, fo würbe foldje boch in IRombad) mit
6,50 SR!, bei weitem nicht erreicht unb mufte ber gröfte
Seit bei angebotenen Vrennhotje! aul ber Verfeigerung
prüdgepgen werben, weit fid) bafür faurn Abnehmer
gefunben hätten. Uebertrieben ftarfel Slngebot unb oer»
ringerter Verbrauch waren hierbei aulfchtaggebenb. Selbft
an ben für bie Verwertung günftigen Orten wie Saat»
bürg, ütlbelborf unb ®fpteau=Scittn! hielt el oft fefwer,
für atte Sortimente bei Vrennholjel bie Saje p beden.

Sn £>agenau=3Bef oerwerteten fid) bie Kiefern bei
einem grofen Sermine wieberum weit günfiiger wie in
ben tetfen Verweigerungen, obwohl hierbei bie früheren
Vreife nicht raieber erhielt würben. Stud) bei ben ©tdjen»
ftämmen überfliegen nur bie erften 3 Klaffen bie Saçe
fetjr wefenttid), wäfrenb fotehe bei ben übrigen nidf
oiet Übertritten würben. ©benfo bewegte man fid) in
©t. Stoolb bei ben ©idfen faft genau auf ber £)öhe ber
Saje. gn Sembach bagegen würben für fotehe Stämme
außergewöhnlich tpfe greife erjielt, bie fid) in ben bef»
feren Qualitäten bil p 92 9RÏ. pro m® fteigerten. Stuf
ber Oberförfterei ©otmar würben in gemeinfamem Ser»
mine aul gemeinfamen (Semeinbewätbern 2350 m® San»
nennuhhotj aulgeboten. Unter lebhafter Konfurrenj
würben bort bie Veoiertajen um 20—24 % überfrfjritten.

(„|>otZ-Vaufad)=3eitung")

ûmèieâettes.
Verbot nach aufen fdfagenbet genfer. Sie £>am=

burger Veoötferung forbert feit Saturn bal Verbot ber

"Taufen i^i°9rnben genfer, bie p unzähligen Un»
glüdlfäUen Verantaffung waren unb noch finb. - Siefer
gorberung ift bie Vürgerfdjaft infofern nadjgefommen,
all fie bem Senat gegenüber ben SBunfctj aulfpradj,

in bal Vaupotijeigefeh eip bielbepglicfel Verbot ein»

pfchatten. Ser Senat ift biefem SBunfdje nachgefommen
unb beantragt bei ber Vürgerfdjaft, bem Vaupotijeigefef
fotgenben Sufaf anpfügen:

§ 48 a. genfterftüget.
1. Vei genfern, bie mit ber Soljtbanf ntetp all

1,50 m über ber äufern ©rboberftädje liegen unb bie

nicht auf Vatfone, Vorbauten ober bergleidjen Stntagen
führen, bie ein fpinabftürgen uon SRenfchen oerhinbern,
bürfen bie genfterflügel nieft nach aufen fchtagenb ein»

gerichtet werben. Stulgenommen finb Kipp» unb Sret)-
fenfter, ferner genfer in ©ebäuben unb ©ebäubeteiten,
bie geraerblichen ßmeefen bienen, foweü bie Stnbringung
oon nach aufen fchtagenben glügetn pm Schüfe ber
Strbeiter oorgêfchriébert wirb.

2. gn SBohnungên muffen bie über
^

bem Kämpfer
beftttbtidjen oberen Seite ber genfer fo eingerichtet wer»
ben, baf bie Scheiben öeibetfef! geputjt werben fönnen,
ohne baf bie ^?ufenben tfnaulptreten ober fith hinaul»
pbeugen gezwungen finb.

3. Sie Vaupotijeibehorbe ift befugt, bei ben nach
Stbfaf 1 ptäffigen, nact) aufen fchtagenben genftern,
bei fefftehenben genferfügetn, Kipp», Sreh» ober Schiebe»

fenftern, beren ^Reinigung mit befonberen ©efafjren oer»
bunben ift, Sicherheitleinrichtungen nad) SRafgabe ber
örtlichen Verhättniffe oorjufdjreiben.

4. Siefe Vorfchriften gelten für atte Veubauten, fer»

ner für Umbauten, wenn unb infoweit babei bie genfer
bei ©ebäubel ober einêl ©ebäubeteilel erneuert werben.

gtchtenhotfieferungen aul Seutfchtanö nachgtatieu.
S5.He aul Vreltau gemetbet wirb, ift gwifetjen einer bor»

tigen ^otprofhanbtung unb ber Verwaltung bei gürften
Sendet p Sonnerlmarf ein bemerfenlwerter Çotpbfdjtuf
oottpgen warben. Ser gürft p Sonnerlmarf h«t in
Kärnten aulgebehnte SBatbungen unb Sägemühlen. @r

hat nunmehr bie ißrobuftion an gichtenmateriat für bie

näd)fen fünf gahre an bie Vreltauer girma oerfauft.
©I hanbettfid) um 5000—6000 SSaggontabungen fertigel
SRateriat im SBerte non etwa 4 SRitt. SRarf. Sal Vre!»
tauer fpau! -hat ben gröften Seit ber ^ötjer bereit!
nad) Statten abgefeft, wofetbf ba! SRateriat für Vau»
Swede Verwenbung finben foil. Sa! ©efd)äft fnbet in
weiteren Kreifen Veadpung, weit sum erftenmat ^otj in
gröferen Soften non beutfefer Seite nach Statten ge=

liefert wirb. Sen Sonner!marffd)en ^ötjern wirb eine

grofe geintjeit nachgerühmt. Sie betrefenben SBatbungen
in Kärnten finb unermeffid) grof unb nerfpreçhen, wenn
ber erwähnte Verfud) erfolgreich ift, für bie ßutunft
eine reiche Slulbeute an Vauhötsern.

Ii Comprimierîe abgedrehte, blâîdce
STAHLWELLEN

fflontandon£üeA£BieS
Blank und präzis gezogene

jederArt in Eisen £> Stahl.

Kaltgewalzter blanker Bandstahl bis 180 % Breite

' OTBBSEIÜSEÖI
WjWT£RTHUK
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weshalb es nicht zu. verwundern ist, wenn die Langholz-
Händler ständig klagen.

(„ Deutsche Zimmermeister-Ztg. ")
Straßburg. — Sichtlich ist immer noch die Nach-

frage nach dem schwereren Tannennutzholze in der Zu-
nähme begriffen, wie sich solches auch durch die Ver-
käufe, die wir in der letzten Zeit hatten, dokummentierte.
So zeigte ein Termin in Schirmeck, den wir zu besuchen
Gelegenheit hatten, eine ganz auffallend starke Konkur-
renz, und machte sich lebhafte Kauflust bemerkbar. Es
wurden hierbei ans dem Staatswalde angeboten nahezu
5300 Tannen, wobei allerdings größtenteils starke
Stämme und Abschnitte in Frage kamen. Die Taxe
wurde hierbei um 24 "/-> überboten, ebenso wie bei den
Kiefernabschnitten. Dieselbe beträgt dort für die Stämme
24 Mk., 22 Ml., 20 Mk., 18 Mk., 14 Mk., 11 Mk.,
für die Abschnitte 22 Mk., 20 Mk. und 1s Mk. Für
Derbstangen erster Klasse ließen sich pro Stück 1,20 Mk.
erzielen und für die zweite Klasse 0,60 Mk., sowie für
Tannennutzknüppel 6,50 Mk. — In Dagsburg ließ sich
ein Quantum von 3680 Tannennutzholz so verwer-
ten, daß im großen Durchschnitt etwa 18 "/» über die
dortige Taxe erzielt wurde. Die Kiefern, welche gleich-
zeitig ausgeboten wurden, schnitten weniger günstig ab,
obwohl auch bei ihnen noch die Reviertaxe weit überholt
wurde. Fast 700 Buchenstämme, wovon mehr als
die Hälfte der 3. und 4. Klasse angehörten, verwerteten
sich so schlecht, daß selbst die stärksten Sortimente nicht
11 Mk. pro Kubikmeter erreichten. Die Stämme der
5. Klasse kamen nur auf 6,60 Mk. pro Kubikmeter, so
daß dieses Material also wohl vorteilhafter als Brenn-
holz Verwendung gefunden hätte, wenn sich solches
ebenso günstig wie in anderen Jahren verwerten ließe.
Konnte bei einem Termine in St. Avold für einen großen
Posten Buchenscheit mit 7,17 Mk. die Taxe noch über-
holt werden, so wurde solche doch in Rombach mit
6,50 Mk. bei weitem nicht erreicht, und mußte der größte
Teil des angebotenen Brennholzes aus der Versteigerung
zurückgezogen werden, weil sich dafür kaum Abnehmer
gefunden hätten. Uebertrieben starkes Angebot und ver-
ringerter Verbrauch waren hierbei ausschlaggebend. Selbst
an den für die Verwertung günstigen Orten wie Saar-
bürg, Albesdorf und Chateau-Salins hielt es oft schwer,
für alle Sortimente des Brennholzes die Taxe zu decken.

In Hagenau-West verwerteten sich die Kiefern bei
einem großen Termine wiederum weit günstiger wie in
den letzten Versteigerungen, obwohl hierbei die früheren
Preise nicht wieder erzielt wurden. Auch bei den Eichen-
stämmen überstiegen nur die ersten 3 Klassen die Taxe
sehr wesentlich, während solche bei den übrigen nicht
viel überschritten wurden. Ebenso bewegte man sich in
St. Avold bei den Eichen fast genau auf der Höhe der
Taxe. In Lembach dagegen wurden für solche Stämme
außergewöhnlich hohe Preise erzielt, die sich in den bes-
seren Qualitäten bis zu 92 Mk. pro im' steigerten. Auf
der Oberförsterei Colmar wurden in gemeinsamem Ter-
Mine aus gemeinsamen Gemeindewäldern 2350 Tan-
nennutzholz ausgeboten. Unter lebhafter Konkurrenz
wurden dort die Reviertaxen um 20—24 °/a überschritten.

(„Holz Baufach-Zeitung")

ilmAieâeueî.
Verbot nach außen schlagender Fenster. Die Hain-

burger Bevölkerung fordert seit Jahren das Verbot der
"ffch außen schlagenden Fenster, die zu unzähligen Un-
glücksfällen Veranlassung waren und noch sind. Dieser
Forderung ist die Bürgerschaft insofern nachgekommen,
als sie dem Senat gegenüber den Wunsch aussprach,

in das Äaupolizeigesetz ein diesbezügliches Verbot ein-
zuschalten. Der Senat ist diesem Wunsche nachgekommen
und beantragt bei der Bürgerschaft, dem Baupolizeigesetz
folgenden Zusatz anzufügen:

ß 48 u. Fensterflügel.
1. Bei Fenstern, die mit der Sohlbank mehr als

1,50 m über der äußern Erdoberfläche liegen und die

nicht auf Balköne, Vorbauten oder dergleichen Anlagen
führen, die ein Hinabstürzen von Menschen verhindern,
dürfen die Fensterflügel nicht nach außen schlagend ein-
gerichtet werden. Ausgenommen sind Kipp- und Dreh-
fenster, ferner Fenster in Gebäuden und Gebäudeteilen,
die gewerblichen Zwecken dienen, soweit die Anbringung
von nach außen schlagenden Flügeln zum Schutze der
Arbeiter vorgeschrieben wird.

2. In Mahnungen müssen die über dem Kämpfer
befindlichen oberen Teile der Fenster so eingerichtet wer-
den, daß die Scheiben beiderseits geputzt werden können,
ohne daß die Putzenden hinauszutreten oder sich hinaus-
zubeugen gezwungen sind.

3. Die Baupolizeibehörde ist befugt, bei den nach
Absatz 1 zulässigen, nach außen schlagenden Fenstern,
bei feststehenden Fensterflügeln, Kipp-, Dreh- oder Schiebe-
fenstern, deren Reinigung mit besonderen Gefahren ver-
bunden ist, Sicherheitseinrichtungen nach Maßgabe der
örtlichen Verhältnisse vorzuschreiben.

4. Diese Vorschriften gelten für alle Neubauten, fer-
ner für Umbauten, wenn und insoweit dabei die Fenster
des Gebäudes öder eines Gebäudeteiles erneuert werden.

Fichtenholzlieferungen aus Deutschland nachJtalien.
Wie aus Breslau gemeldet wird, ist zwischen einer dor-
tigen Holzgroßhandlung und der Verwaltung des Fürsten
Henckel zu Donnersmark ein bemerkenswerter Holzabschluß
vollzogen worden. Der Fürst zu Donnersmark hat in
Kärnten ausgedehnte Waldungen und Sägemühlen. Er
hat nunmehr die Produktion an Fichtenmaterial für die

nächsten fünf Jahre an die Breslauer Firma verkauft.
Es handelt sich um 5000—6000 Waggonladungen fertiges
Material im Werte von etwa 4 Mill. Mark. Das Bres-
lauer Haus hat den größten Teil der Hölzer bereits
nach Italien abgesetzt, woselbst das Material für Bau-
zwecke Verwendung finden soll. Das Geschäft findet in
weiteren Kreisen Beachtung, weil zum erstenmal Holz in
größeren Posten von deutscher Seite nach Italien ge-

liefert wird. Den Donnersmarkschen Hölzern wird eine

große Feinheit nachgerühmt. Die betreffenden Waldungen
in Kärnten sind unermeßlich groß und versprechen, wenn
der erwähnte Versuch erfolgreich ist, für die Zukunft
eine reiche Ausbeute an Bauhölzern.
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